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Die synoptischen Gleichnissammlungen  
Reich-Gottes-Gleichnisse und ihre Allegorien 

 
 

1. Die Gleichnissammlung Mk 4,1-34 

 

• Drei Gleichnisse (1. ohne Referenz, 2. + 3.: Gottesherrschaft) 

• Alle drei Gleichnisse sind Kontrastgleichnisse. Sie stellen ein (vermeintlich) 
vergebliches Tun einem (letztlich) übergroßen Erfolg gegenüber. 

• Die verwendeten Bilder haben eine eigene Evidenz (H. Merklein) 

 Performativer Charakter der Gleichnisse (Reich Gottes ereignet sich im 
Hören der Gleichnisse). 

 Die Bilder haben eine eigene Kraft jenseits argumentativer Logik. 

 „Das Gleichnis wird zur realen Setzung eschatologischer (symbolischer) 
Wirklichkeit.“ (H. Merklein, Die Jesus-Geschichte - synoptisch gelesen, S. 
108). 

• Gleichnisse selbst gehen auf Jesus zurück. 

• Die Deutung des Sämannsgleichnisses (Mk 4,13a.14-20) ist eine nachösterliche 
Allegorisierung. 

 Im Mittelpunkt steht nicht mehr das kommende Gottesreich, sondern dessen 
Gegenwart. 

 Erfahrungen der Gemeinde fließen mit ein. 

• Die „Parabeltheorie“ (VV. 11f) macht aus den Gleichnissen Rätselreden, die 
zwischen Dazugehörenden und nicht Dazugehörenden unterscheidet. Die Para-
beltheorie (Verstockungstheorie) richtet sich auch kritisch gegen die Gemeinde 
und die Christen selbst. 

 

 

 

 

2. Die Gleichnisrede Mt 13,1-53 

 

• Dritte große Rede des matthäischen Jesus. 

• Bei Mk: „lehren“ (διδάσκειν), bei Mt: „reden“ (λαλλει̃ν). 

• Die Gleichnisse rufen in die Entscheidung. 

• Im Unterschied zu Mk ist bei Mt der Erfolg im Sämannsgleichnis „absteigend“ 
(100 – 60 – 30) – Erfahrungshorizont der Gemeinde? 

• Die „Parabeltheorie“ (VV. 10-17) stellt eine metasprachliche Erläuterung über 
den Zweck der Gleichnisrede dar. 

• Unkrautgleichnis – mt. Sondergut. 

 Christ und Gemeinde sind corpus permixtum (Weizen und Unkraut zu-
gleich). 

 Allein Gott ist Richter! 

 

 

 

 

 

 

 

 

Literatur: 

• Helmut Merklein, Die Jesus-Geschichte – synoptisch gelesen, Stuttgart 1995 
(dort insbesondere: 105-118) 
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Die Gleichnisse vom Reich Gottes: Mk 4,1-34 

Das Gleichnis vom Sämann 

1 Ein andermal lehrte er wieder am Ufer des Sees und sehr viele Menschen ver-
sammelten sich um ihn. Er stieg deshalb in ein Boot auf dem See und setzte sich; 
die Leute aber standen am Ufer. 
2 Und er sprach lange zu ihnen und lehrte sie in Form von Gleichnissen. Bei dieser 
Belehrung sagte er zu ihnen: 
3 Hört! Ein Sämann ging aufs Feld, um zu säen. 
4 Als er säte, fiel ein Teil der Körner auf den Weg und die Vögel kamen und fraßen 
sie. 
5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde gab, und ging 
sofort auf, weil das Erdreich nicht tief war; 
6 als aber die Sonne hochstieg, wurde die Saat versengt und verdorrte, weil sie kei-
ne Wurzeln hatte. 
7 Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen und die Dornen wuchsen und erstick-
ten die Saat und sie brachte keine Frucht. 
8 Ein anderer Teil schließlich fiel auf guten Boden und brachte Frucht; die Saat 
ging auf und wuchs empor und trug dreißigfach, ja sechzigfach und hundertfach. 
9 Und Jesus sprach: Wer Ohren hat zum Hören, der höre!  

Sinn und Zweck der Gleichnisse 

10 Als er mit seinen Begleitern und den Zwölf allein war, fragten sie ihn nach dem 
Sinn seiner Gleichnisse. 
11 Da sagte er zu ihnen: Euch ist das Geheimnis des Reiches Gottes anvertraut; 
denen aber, die draußen sind, wird alles in Gleichnissen gesagt; 
12 denn sehen sollen sie, sehen, aber nicht erkennen; / hören sollen sie, hören, aber 
nicht verstehen, / damit sie sich nicht bekehren / und ihnen nicht vergeben wird.  

Die Deutung des Gleichnisses vom Sämann 

13 Und er sagte zu ihnen: Wenn ihr schon dieses Gleichnis nicht versteht, wie wollt 
ihr dann all die anderen Gleichnisse verstehen? 
14 Der Sämann sät das Wort. 
15 Auf den Weg fällt das Wort bei denen, die es zwar hören, aber sofort kommt der 
Satan und nimmt das Wort weg, das in sie gesät wurde. 

16 Ähnlich ist es bei den Menschen, bei denen das Wort auf felsigen Boden fällt: 
Sobald sie es hören, nehmen sie es freudig auf; 
17 aber sie haben keine Wurzeln, sondern sind unbeständig, und wenn sie dann um 
des Wortes willen bedrängt oder verfolgt werden, kommen sie sofort zu Fall. 
18 Bei anderen fällt das Wort in die Dornen: sie hören es zwar, 
19 aber die Sorgen der Welt, der trügerische Reichtum und die Gier nach all den 
anderen Dingen machen sich breit und ersticken es und es bringt keine Frucht. 
20 Auf guten Boden ist das Wort bei denen gesät, die es hören und aufnehmen und 
Frucht bringen, dreißigfach, ja sechzigfach und hundertfach.  

Vom rechten Hören 

21 Er sagte zu ihnen: Zündet man etwa ein Licht an und stülpt ein Gefäß darüber 
oder stellt es unter das Bett? Stellt man es nicht auf den Leuchter? 
22 Es gibt nichts Verborgenes, das nicht offenbar wird, und nichts Geheimes, das 
nicht an den Tag kommt. 
23 Wenn einer Ohren hat zum Hören, so höre er!  
24 Weiter sagte er: Achtet auf das, was ihr hört! Nach dem Maß, mit dem ihr meßt 
und zuteilt, wird euch zugeteilt werden, ja, es wird euch noch mehr gegeben. 
25 Denn wer hat, dem wird gegeben; wer aber nicht hat, dem wird auch noch weg-
genommen, was er hat.  

Das Gleichnis vom Wachsen der Saat 

26 Er sagte: Mit dem Reich Gottes ist es so, wie wenn ein Mann Samen auf seinen 
Acker sät; 
27 dann schläft er und steht wieder auf, es wird Nacht und wird Tag, der Samen 
keimt und wächst und der Mann weiß nicht, wie. 
28 Die Erde bringt von selbst ihre Frucht, zuerst den Halm, dann die Ähre, dann 
das volle Korn in der Ähre. 
29 Sobald aber die Frucht reif ist, legt er die Sichel an; denn die Zeit der Ernte ist 
da.  

Das Gleichnis vom Senfkorn 

30 Er sagte: Womit sollen wir das Reich Gottes vergleichen, mit welchem Gleich-
nis sollen wir es beschreiben? 
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31 Es gleicht einem Senfkorn. Dieses ist das kleinste von allen Samenkörnern, die 
man in die Erde sät. 
32 Ist es aber gesät, dann geht es auf und wird größer als alle anderen Gewächse 
und treibt große Zweige, sodass in seinem Schatten die Vögel des Himmels nisten 
können.  

Schlussbemerkung zu den Gleichnissen 

33 Durch viele solche Gleichnisse verkündete er ihnen das Wort, so wie sie es auf-
nehmen konnten. 
34 Er redete nur in Gleichnissen zu ihnen; seinen Jüngern aber erklärte er alles, 
wenn er mit ihnen allein war.  

Taten und Worte Jesu: 4,35 - 8,26 

Der Sturm auf dem See 

35 Am Abend dieses Tages sagte er zu ihnen: Wir wollen ans andere Ufer hinüber-
fahren. 
36 Sie schickten die Leute fort und fuhren mit ihm in dem Boot, in dem er saß, 
weg; einige andere Boote begleiteten ihn. 
37 Plötzlich erhob sich ein heftiger Wirbelsturm, und die Wellen schlugen in das 
Boot, sodass es sich mit Wasser zu füllen begann. 
38 Er aber lag hinten im Boot auf einem Kissen und schlief. Sie weckten ihn und 
riefen: Meister, kümmert es dich nicht, dass wir zugrunde gehen? 
39 Da stand er auf, drohte dem Wind und sagte zu dem See: Schweig, sei still! Und 
der Wind legte sich und es trat völlige Stille ein. 
40 Er sagte zu ihnen: Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr noch keinen Glau-
ben? 
41 Da ergriff sie große Furcht und sie sagten zueinander: Was ist das für ein 
Mensch, dass ihm sogar der Wind und der See gehorchen?  
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Die Rede über das Himmelreich: Mt 13,1-53 

Das Gleichnis vom Sämann 

1 An jenem Tag verließ Jesus das Haus und setzte sich an das Ufer des Sees. 
2 Da versammelte sich eine große Menschenmenge um ihn. Er stieg deshalb in ein 
Boot und setzte sich; die Leute aber standen am Ufer. 
3 Und er sprach lange zu ihnen in Form von Gleichnissen. Er sagte: Ein Sämann 
ging aufs Feld, um zu säen. 
4 Als er säte, fiel ein Teil der Körner auf den Weg und die Vögel kamen und fraßen 
sie. 
5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde gab, und ging 
sofort auf, weil das Erdreich nicht tief war; 
6 als aber die Sonne hochstieg, wurde die Saat versengt und verdorrte, weil sie kei-
ne Wurzeln hatte. 
7 Wieder ein anderer Teil fiel in die Dornen und die Dornen wuchsen und erstick-
ten die Saat. 
8 Ein anderer Teil schließlich fiel auf guten Boden und brachte Frucht, teils hun-
dertfach, teils sechzigfach, teils dreißigfach.  
9 Wer Ohren hat, der höre!  

Sinn und Zweck der Gleichnisse 

10 Da kamen die Jünger zu ihm und sagten: Warum redest du zu ihnen in Gleich-
nissen? 
11 Er antwortete: Euch ist es gegeben, die Geheimnisse des Himmelreichs zu er-
kennen; ihnen aber ist es nicht gegeben. 
12 Denn wer hat, dem wird gegeben, und er wird im Überfluss haben; wer aber 
nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, was er hat. 
13 Deshalb rede ich zu ihnen in Gleichnissen, weil sie sehen und doch nicht sehen, 
weil sie hören und doch nicht hören und nichts verstehen. 
14 An ihnen erfüllt sich die Weissagung Jesajas: Hören sollt ihr, hören, aber nicht 
verstehen; / sehen sollt ihr, sehen, aber nicht erkennen.  
15 Denn das Herz dieses Volkes ist hart geworden / und mit ihren Ohren hören sie 
nur schwer / und ihre Augen halten sie geschlossen, / damit sie mit ihren Augen 
nicht sehen / und mit ihren Ohren nicht hören, / damit sie mit ihrem Herzen / nicht 
zur Einsicht kommen, / damit sie sich nicht bekehren und ich sie nicht heile.  
16 Ihr aber seid selig, denn eure Augen sehen und eure Ohren hören. 

17 Amen, ich sage euch: Viele Propheten und Gerechte haben sich danach gesehnt 
zu sehen, was ihr seht, und haben es nicht gesehen, und zu hören, was ihr hört, und 
haben es nicht gehört.  

Die Deutung des Gleichnisses vom Sämann 

18 Hört also, was das Gleichnis vom Sämann bedeutet. 
19 Immer wenn ein Mensch das Wort vom Reich hört und es nicht versteht, kommt 
der Böse und nimmt alles weg, was diesem Menschen ins Herz gesät wurde; hier ist 
der Samen auf den Weg gefallen. 
20 Auf felsigen Boden ist der Samen bei dem gefallen, der das Wort hört und sofort 
freudig aufnimmt, 
21 aber keine Wurzeln hat, sondern unbeständig ist; sobald er um des Wortes wil-
len bedrängt oder verfolgt wird, kommt er zu Fall. 
22 In die Dornen ist der Samen bei dem gefallen, der das Wort zwar hört, aber dann 
ersticken es die Sorgen dieser Welt und der trügerische Reichtum und es bringt 
keine Frucht. 
23 Auf guten Boden ist der Samen bei dem gesät, der das Wort hört und es auch 
versteht; er bringt dann Frucht, hundertfach oder sechzigfach oder dreißigfach.  

Das Gleichnis vom Unkraut unter dem Weizen 

24 Und Jesus erzählte ihnen noch ein anderes Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist 
es wie mit einem Mann, der guten Samen auf seinen Acker säte. 
25 Während nun die Leute schliefen, kam sein Feind, säte Unkraut unter den Wei-
zen und ging wieder weg. 
26 Als die Saat aufging und sich die Ähren bildeten, kam auch das Unkraut zum 
Vorschein. 
27 Da gingen die Knechte zu dem Gutsherrn und sagten: Herr, hast du nicht guten 
Samen auf deinen Acker gesät? Woher kommt dann das Unkraut? 
28 Er antwortete: Das hat ein Feind von mir getan. Da sagten die Knechte zu ihm: 
Sollen wir gehen und es ausreißen? 
29 Er entgegnete: Nein, sonst reißt ihr zusammen mit dem Unkraut auch den Wei-
zen aus. 
30 Lasst beides wachsen bis zur Ernte. Wenn dann die Zeit der Ernte da ist, werde 
ich den Arbeitern sagen: Sammelt zuerst das Unkraut und bindet es in Bündel, um 
es zu verbrennen; den Weizen aber bringt in meine Scheune.  
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Das Gleichnis vom Senfkorn 

31 Er erzählte ihnen ein weiteres Gleichnis und sagte: Mit dem Himmelreich ist es 
wie mit einem Senfkorn, das ein Mann auf seinen Acker säte. 
32 Es ist das kleinste von allen Samenkörnern; sobald es aber hochgewachsen ist, 
ist es größer als die anderen Gewächse und wird zu einem Baum, sodass die Vögel 
des Himmels kommen und in seinen Zweigen nisten.  

Das Gleichnis vom Sauerteig 

33 Und er erzählte ihnen noch ein Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist es wie mit 
dem Sauerteig, den eine Frau unter einen großen Trog Mehl mischte, bis das Ganze 
durchsäuert war.  

Die Bedeutung der Gleichnisse 

34 Dies alles sagte Jesus der Menschenmenge durch Gleichnisse; er redete nur in 
Gleichnissen zu ihnen. 
35 Damit sollte sich erfüllen, was durch den Propheten gesagt worden ist: Ich öffne 
meinen Mund und rede in Gleichnissen, / ich verkünde, was seit der Schöpfung 
verborgen war.  

Die Deutung des Gleichnisses vom Unkraut 

36 Dann verließ er die Menge und ging nach Hause. Und seine Jünger kamen zu 
ihm und sagten: Erkläre uns das Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker. 
37 Er antwortete: Der Mann, der den guten Samen sät, ist der Menschensohn; 
38 der Acker ist die Welt; der gute Samen, das sind die Söhne des Reiches; das 
Unkraut sind die Söhne des Bösen; 
39 der Feind, der es gesät hat, ist der Teufel; die Ernte ist das Ende der Welt; die 
Arbeiter bei dieser Ernte sind die Engel. 
40 Wie nun das Unkraut aufgesammelt und im Feuer verbrannt wird, so wird es 
auch am Ende der Welt sein: 
41 Der Menschensohn wird seine Engel aussenden und sie werden aus seinem 
Reich alle zusammenholen, die andere verführt und Gottes Gesetz übertreten ha-
ben, 
42 und werden sie in den Ofen werfen, in dem das Feuer brennt. Dort werden sie 
heulen und mit den Zähnen knirschen. 

43 Dann werden die Gerechten im Reich ihres Vaters wie die Sonne leuchten. Wer 
Ohren hat, der höre!  

Die Gleichnisse vom Schatz und von der Perle 

44 Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Schatz, der in einem Acker vergra-
ben war. Ein Mann entdeckte ihn, grub ihn aber wieder ein. Und in seiner Freude 
verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte den Acker. 
45 Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit einem Kaufmann, der schöne Perlen 
suchte. 
46 Als er eine besonders wertvolle Perle fand, verkaufte er alles, was er besaß, und 
kaufte sie.  

Das Gleichnis vom Fischnetz 

47 Weiter ist es mit dem Himmelreich wie mit einem Netz, das man ins Meer warf, 
um Fische aller Art zu fangen. 
48 Als es voll war, zogen es die Fischer ans Ufer; sie setzten sich, lasen die guten 
Fische aus und legten sie in Körbe, die schlechten aber warfen sie weg. 
49 So wird es auch am Ende der Welt sein: Die Engel werden kommen und die 
Bösen von den Gerechten trennen 
50 und in den Ofen werfen, in dem das Feuer brennt. Dort werden sie heulen und 
mit den Zähnen knirschen.  

Abschluss der Rede 

51 Habt ihr das alles verstanden? Sie antworteten: Ja. 
52 Da sagte er zu ihnen: Jeder Schriftgelehrte also, der ein Jünger des Himmel-
reichs geworden ist, gleicht einem Hausherrn, der aus seinem reichen Vorrat Neues 
und Altes hervorholt.  
53 Als Jesus diese Gleichnisse beendet hatte, zog er weiter. 


